
 

 

Unsere erste Ausgabe – ein Anfang von etwas, das bleibt! 

In unserer Projektwoche haben wir „Nette News – Gesamtschule“ neu gegründet. Viele 

Schüler:innen haben viel Zeit, Mühe und Freude in diese erste Ausgabe gesteckt, die 

ihr/ Sie nun exklusiv auf dem Schulfest am 10.07. erhaltet.  

Auch in Zukunft wollen wir regelmäßige Ausgaben veröffentlichen und euch mit den 

wichtigsten Stories rund um unsere Schule versorgen. Wenn ihr mitmachen wollt, wen-

det euch gerne an das Redaktionsteam oder an eure Mitschüler:innen, die schon dabei 

sind.  

Damit es auch in Zukunft heißt: Nette News sind die besten News! 

Euer Redaktionsteam der Nette News 

 

 

Eindrücke aus der Pro-

jektwoche – hier vorbei-

schauen:  

 



Handyregeln und Hitzefrei – Zwei Lehrkräfte im Interview 

Für unsere Schülerzeitung haben wir zwei Lehrkräfte zu aktuellen Themen des Schul-

alltags befragt. Dabei ging es um die Handyregelungen in der Unter- und Oberstufe 

sowie um die Frage, wie zeitgemäß die Regelungen zu Hitzefrei sind. 

Beim Thema Hitzefrei in der Unterstufe wurde deutlich, dass jüngere Schülerinnen und 

Schüler auch an heißen Tagen klare Strukturen und eine verlässliche Betreuung brau-

chen. Deshalb wird Hitzefrei in der Unterstufe eher kritisch gesehen. Statt Unterricht 

ausfallen zu lassen, seien Maßnahmen wie ausreichendes Trinken, Sonnenschutz und 

angepasster Unterricht sinnvoll. 

Anders sieht es bei der Oberstufe aus. Hier hält die befragte Lehrkraft die aktuellen 

Regelungen angesichts immer heißerer Sommer nicht mehr für zeitgemäß. Statt kom-

plettem Hitzefrei könnten verkürzte Unterrichtsstunden oder ein früherer Unterrichts-

beginn helfen. Als Vorbild wurden die Niederlande genannt, wo es bei großer Hitze 

einen sogenannten „Tropenstundenplan“ gibt. Außerdem sollten Schulgebäude bes-

ser gegen Hitze ausgestattet werden, damit Unterricht auch bei hohen Temperaturen 

möglich bleibt. 

Bei der Handyregelung in der Unterstufe wurde deutlich, dass sie insgesamt als sinn-

voll angesehen wird. Genannt wurden vor allem bessere Konzentration, weniger Kon-

flikte und ein Schutz vor Mobbing und Social-Media-Problemen. Außerdem soll einer 

starken Handyabhängigkeit vorgebeugt werden. Probleme entstehen im Schulalltag 

vor allem durch Ablenkung, Streit wegen Fotos oder Videos und Mobbing. Deshalb 

sollen Handys in den Pausen möglichst nicht genutzt werden, damit die Schülerinnen 

und Schüler miteinander ins Gespräch kommen. Im Unterricht sind sie nur dann er-

laubt, wenn sie wirklich gebraucht werden. Die Lehrkraft betonte außerdem, dass die 

Regeln konsequenter umgesetzt werden sollten und Handys am besten auf dem ge-

samten Schulgelände tabu wären. 

Auch zur Handyregelung in der Oberstufe wurde eine Lehrkraft befragt. Sie hält die 

derzeitige Regelung für angemessen. Die Handyboxen im Unterricht seien sinnvoll, 

weil sie Ablenkungen reduzieren und einen klaren Lernrahmen schaffen. Da viele 

Schülerinnen und Schüler mit iPads arbeiten, würden Handys ohnehin nur selten be-

nötigt. Mehr Eigenverantwortung sei zwar denkbar, dennoch brauche Schule klare Re-

geln, um einen verantwortungsvollen Umgang mit digitalen Medien zu fördern. Wichtig 

sei vor allem, dass alle Lehrkräfte die Vorgaben einheitlich umsetzen. 

Insgesamt zeigen beide Interviews, dass klare Regeln im Schulalltag wichtig sind. 

Während die Handyregelungen in beiden Schulstufen überwiegend positiv bewertet 

werden, unterscheiden sich die Ansichten zum Thema Hitzefrei: In der Unterstufe ste-

hen Betreuung und feste Strukturen im Vordergrund, während in der Oberstufe vor 

allem Anpassungen an die zunehmende Sommerhitze gefordert werden. 

ein Artikel von Cora Steuk & Alina Maier, Q1 

 



Hitzefrei in der Oberstufe: Luxus statt Notwendigkeit?  

Ein frisches Glas Wasser, ein Platz im Schatten oder früher nach Hause gehen – für 

viele Schülerinnen und Schüler war das während der jüngsten Hitzewelle möglich. Für 

die Oberstufe blieb „Hitzefrei“ dagegen meist nur ein Wunsch. „Wir haben keine Hitze-

freiheit“ empfinden nicht nur die Schüler, sondern auch das Lehrerkollegium nach der 

Befragung. Dabei dient Hitzefrei nicht nur dem Komfort, sondern vor allem dem Ge-

sundheitsschutz und der Aufrechterhaltung der Leistungsfähigkeit. Dass Konzentra-

tion, Aufmerksamkeit und Lernfähigkeit bei extremer Hitze deutlich nachlassen, ist wis-

senschaftlich belegt.  

Doch wann gibt es eigentlich Hitzefrei? Bundesweite Vorgaben existieren nicht. Statt-

dessen gelten landesspezifische Regelungen, wobei die Schulleitungen über die Um-

setzung entscheiden. In Nordrhein-Westfalen 

kann für die Klassen 5 bis 10 Hitzefrei erteilt wer-

den, wenn hohe Raumtemperaturen den Unter-

richt erheblich beeinträchtigen. Die Oberstufe ist 

davon jedoch grundsätzlich ausgeschlossen. 

Eine Unterrichtsbefreiung ist meist nur dann 

möglich, wenn im Einzelfall eine gesundheitliche 

Gefährdung vorliegt.  

Als Begründung führen das Ministerium und die 

Schulen an, dass Oberstufenschülerinnen und -schüler aufgrund ihres Alters mehr Ei-

genverantwortung übernehmen und selbst für ausreichend Getränke und Abkühlung 

sorgen können. Zudem soll der Unterricht wegen der Abiturrelevanz möglichst nicht 

ausfallen, damit Leistungsnachweise unter vergleichbaren Bedingungen stattfinden. 

Doch diese Argumentation wirft Fragen auf. Mit dem Eintritt in die Oberstufe entwickelt 

niemand plötzlich eine höhere Hitzetoleranz. Die Folgen extremer Temperaturen tref-

fen ältere Schülerinnen und Schüler genauso – von Konzentrationsproblemen über 

Kreislaufbeschwerden bis hin zu Hitzeschlägen oder Ohnmachtsanfällen. Gleichzeitig 

steigen die Belastung für Lehrkräfte sowie die Zahl der Krankmeldungen. 

Ansätze unseres Nachbarlandes der Niederlande haben sich auch schon als sehr hilf-

reich entpuppt. So empfand eine Niederländisch-Lehrerin vor allem den universellen 

Hitzeplan als sehr praktisch, der keine Unterscheidungen zwischen Schulformen oder 

Stufen macht. 

Immerhin wurden den Schulen inzwischen zusätzliche Handlungsmöglichkeiten ein-

geräumt. Bis zum 31. Juli kann Kurzunterricht mit 30-minütigen Stunden eingeführt 

werden, außerdem entfällt der Nachmittagsunterricht. Dennoch bleibt die Situation ver-

besserungswürdig. Maßnahmen wie eine bessere Belüftung oder Klimatisierung der 

Klassenräume, kostenlose Trinkwasserversorgung, häufigere Pausen und ein an die 

Temperaturen angepasster Unterricht könnten den Schulalltag bei extremer Hitze 

deutlich sicherer und angenehmer gestalten. 

ein Artikel von Emilia Krzyszkowicz, Q1 



Handy-Regelung an der Gesamtschule Nettetal 

Die Handy-Regelung an der Gesamtschule sieht vor, dass Schüler bis zur siebten 

Klasse ihre Handys vor dem Unterricht ab-

geben. Nach Schulschluss bekommen sie 

diese wieder. Nach den Sommerferien gilt 

die Regelung auch für die Klassen 8 bis 10. 

Als die Handybox eingeführt wurde, waren 

die meisten Schüler nicht begeistert. Sie 

haben ihre Handys nicht abgegeben, son-

dern versteckt. Wenn Lehrer Schüler mit 

Handys erwischt haben, konnten die Eltern 

diese im Sekretariat abholen. Das Ziel der 

Handy-Regelung ist es, dass die Schüler 

weniger abgelenkt sind und dass es weni-

ger Konflikte gibt. 

ein Artikel von Mio Fransmann, Klasse 7c 

 

 

Nach einem Jahr Handy-Regeln: Weniger Ablenkung oder nur mehr 

Diskussionen? 

Handynutzung in der Schule 

Bereits vor dem Pilotprojekt der SV der Gesamtschule Nettetal unterlagen die Schüler 

der Jahrgangsstufe 5 bis 10 einer Handyregelung. Es war Pflicht, das digitale Endgerät 

während des Unterrichts und des Aufenthalts auf dem gesamten Schulgelände in der 

Tasche zu lassen. Durch wiederholtes nicht Einhalten dieser Regeln mussten härtere 

Maßnahmen ergriffen werden. 

Nun sehen die durch die Schülervertretung verschärften Regelungen wie folgt aus: 

Am 27.08.2025 begann das neue Schuljahr 2025/2026 mit den neuen Handyregelun-

gen für die Schülerschaft der Gesamtschule Nettetal. Die neuen Regelungen sahen 

vor, dass die Schüler von der 5. bis zur 7. Klasse die Handys vor dem Unterricht einem 

Lehrer aushändigen und nach Schulschluss zurückbekommen. Für die Klassen 8 bis 

10 gab es zu diesem Zeitpunkt noch keine einheitliche Regelung. Nach den diesjähri-

gen Sommerferien sollen sie allerdings auch für diese Klassen gelten. Die Schüler der 

Oberstufe mussten ihre Handys am Anfang der Unterrichtsstunde abgeben und beka-

men diese am Ende wieder, damit sie diese in der Pause und Freistunden nutzen 

konnten. 

Dadurch, dass nicht alle Stufen von dieser Regelung betroffen waren entstanden ei-

nige Diskussionen darüber, ob es richtig sei in dieser Situation „bevorzugt“ oder „be-

nachteiligt“ behandelt zu werden. Es erschien einigen als nicht fair sein eigenes Handy 



abzugeben während andere es bei sich behalten durften. Als Gegenreaktion wurden 

somit die Plastikboxen, die als Handy-Garagen genutzt wurden, versteckt und bis zur 

Unbrauchbarkeit beschädigt. Nun stellt sich natürlich die Frage ob diese neue Rege-

lungen für weniger Ablenkung im Unterricht gesorgt haben oder lediglich für noch mehr 

Diskussion… 

Sicht eines Schülers aus der 7. Klasse: 

„Als die Handys box eingeführt wurde, waren die meisten Schüler nicht begeistert. Sie 

haben die 

Handys 

nicht abge-

geben, son-

dern ver-

steckt. 

Wenn Leh-

rer Schüler 

mit Handys 

erwischt ha-

ben, konn-

ten die El-

tern der 

Schüler die 

Handys im 

Sekretariat 

abholen. 

Das Ziel der Handy Regelung ist es, dass die Schüler weniger abgelenkt sind und dass 

es weniger Konflikte gibt.“ 

ein Artikel von R.B., Q1 

 

 

Schulsystem unter Druck – Eine Gesamtschule für alle?  

Das deutsche Schulsystem steht seit Jahren in der Kritik. Ob Lehrermangel, fehlende 

finanzielle Ressourcen, zu wenige Sonderpädagogen oder eine starke Abhängigkeit 

vom sozialen Hintergrund - die Probleme sind bekannt. Das wurde auch in den Inter-

views mit Lehrkräften unserer Schule deutlich. „Es wäre leichter zu fragen, was im 

deutschen Schulsystem richtig läuft“ brachte es Herr Slodczyk auf den Punkt. Bildung 

sei eine Investition in die Zukunft und müsse entsprechend stärker finanziell unterstützt 

werden.  Besonders kritisch sahen unsere Lehrer die frühe Aufteilung auf verschie-

dene Schulformen. Dadurch spielt unter anderem die soziale Herkunft eine zu große 

Rolle für den weiteren Bildungserfolg. Es wurde deutlich viele Herausforderungen sind 

bekannt, Lösungen werden jedoch oft nur langsam umgesetzt. 



Die Gesamtschule als Antwort auf viele Probleme  

Trotz aller Schwierigkeiten sehen die Lehrer*innen unserer Schule die Gesamtschule 

als ein Modell an, das vielen Herausforderungen des Bildungssystems besser bewäl-

tigen kann als andere Schulformen. Ausschlaggebend sei der geringere Leistungs-

druck, die Vielfalt, das Miteinander sowie die gelebte Inklusion. Unsere Lehrer beto-

nen: „Die Gesamtschule bietet allen Schülern unabhängig von ihrer sozialen Herkunft 

reale Chancen“ und „Die Gesamtschule ist die einzige Schulform, die der Inklusion am 

nächsten kommt“. Wir haben bei uns „keine Ellbogengesellschaft“ und es bestehe 

deutlich weniger Konkurrenzgedenke als an anderen Schulformen. 

Besonders positiv wird die Beziehungsarbeit an unserer Schule hervorgehoben. „Es 

geht hier um den Menschen, den Menschen in seiner gesamten Breite“ sagt Frau 

Breuer im Interview. Auch Lehrer wie Herr Werkhausen und Frau Woppen beschrieben 

die Beziehungsarbeit an unserer Schule als Grundlage für gemeinsames Lernen und 

als eine große Stärke unserer Schule. Von anderen Schulen würden sie das so nicht 

kennen.  

Inklusion als Stärke und Herausforderung zugleich 

Auf die Frage, was die größte Stärke unserer Schule ist, antworteten die meisten be-

fragten Lehrer, es sei die gelebte Inklusion. Also die Vielfalt unserer Schulgemein-

schaft, das Zusammenarbeiten der verschiedenen Altersgruppen und das Wahrneh-

men der Vielfalt als Normalität. Gleichzeitig erläuterten auch viele Lehrer, das eine 

vollständige Inklusion zugleich auch Wunschtraum bleibe, da sie vor allem durch feh-

lende finanzielle Ressourcen und falsche Rahmenbedingungen in unserem Schulsys-

tem zunehmend erschwert werde. Beispielsweise ist es an unserer Schule nicht mög-

lich mit einem Rollstuhl den unteren Schulhof oder andere Teile des Gebäudes zu 

erreichen, erklärte Frau Woppen. 

Dennoch bewerten die Lehrer die Gesamtschule insgesamt als ein Erfolgskonzept, 

sehen sie als die Schulform der Zukunft und könnten sich nicht vorstellen in einer an-

deren Schulform zu unterrichten. Den Weg unserer Schule sehen sie als vorbildlich, 

weshalb unsere Schule nur selten an Grenzen stoße und vor allem durch Projekte wie 

„All in“ immer besser auf Missstände im deutschen Schulsystem reagieren könne. 

ein Artikel von Liv Gerten & Greta Sommerfeld, Q1 

 

 

Der Zustand der Toiletten – Immer noch ein so großes Problem? 

Die Situation der Schultoiletten ist schon seit längerer Zeit ein großes Problem. Um 

herauszufinden, wie Schülerinnen, Schüler und Lehrkräfte die aktuelle Lage einschät-

zen, haben wir eine Umfrage mit Personen aus verschiedenen Klassen und einigen 

Lehrkräften durchgeführt.  



Auf die Frage „Was halten Sie von der aktuellen 

Schultoiletten-Situation?“ erhielten wir überwie-

gend kritische Antworten. Viele bemängelten feh-

lende Seife, fehlendes Papier und die Verschmut-

zung der Toiletten. Najmowicz aus der 5. Klasse 

sagte: „Die aktuelle Situation ist unfair. Es gibt 

keine Seife und kein Papier, da mit dem Papier 

herumgeworfen wird.“ Auch Schülerinnen aus der 

6. Klasse beschrieben die Toiletten als „ekelhaft“. 

Selbst Diego aus der 12. Klasse verglich die Situ-

ation sogar mit einer Gefängnistoilette, wobei er 

betonte, dass sie dort sogar noch besser wären. 

Der Referendar Herr Schatten erklärte, dass das 

Problem bereits schon früher bestand. 

Auf die Frage „Was wünschen Sie sich, was sich ändern sollte?“ wurden verschiedene 

Vorschläge genannt. Resul aus der 8. Klasse wünscht sich mehr Kontrolle, damit Ver-

antwortliche gefunden werden können. Mia aus der 11. Klasse schlug bessere Böden, 

einen Lufterfrischer, Toiletten ohne Metall und kostenlose Periodenprodukte vor. Au-

ßerdem wünschen sich einige Oberstufenschüler auch Toiletten für Jungen. 

Die Toilettenregelung für Mädchen der Oberstufe wurde unterschiedlich bewertet. Ei-

nige finden sie sinnvoll, da sie mehr Schutz bietet, andere sehen sie als ungerecht 

gegenüber jüngeren Schülerinnen und Schüler. Herr Näß erklärte, dass die Regelung 

wichtig sei, da weibliche Schülerinnen besonderen Schutz benötigen. Ein Schüler aus 

der 12. Klasse wünschte sich, wie schon erwähnt, eine ähnliche Möglichkeit für Jun-

gen. 

Auf die Frage „Denken Sie, dass die Schulleitung die Probleme erkennt?“ berichteten 

einige Schülerinnen und Schüler von Mobbing, Störungen in den Toilettenkabinen und 

Papierbällen, die nach jüngeren Schülern geworfen werden. Die Lehrkräfte kennen die 

Probleme und sehen diese als unerwünscht an. Herr Näß erklärte jedoch, dass Kon-

trollen schwierig seien, da Toiletten ein intimer und privater Bereich sind. 

Die Schulleitung betonte, dass Veränderungen nicht allein von der Schule abhängen, 

da das Gebäude der Stadt gehört. Trotzdem müssen auch Schülerinnen und Schüler 

durch verantwortungsvolles Verhalten zur Verbesserung beitragen. Wann sich die Si-

tuation ändern wird, ist noch unklar, da mehrere Faktoren eine Rolle spielen.  

ein Artikel von Melissa, Lena & Leon, EF; Emilia & Alina, Klasse 6a 

 

 

Persönliches: Eine neue Schule, eine neue Sprache 

Ich bin ein Schüler aus der Gesamtschule Nettetal. Ich bin 16 Jahre alt und als ich an 

die Gesamtschule Nettetal gekommen bin, war ich 13. Ich hatte Glück, dass ich einen 



Freund mit mir in der Klasse hatte, der mit mir im meiner Wohngruppe wohnte und der 

schon Deutsch konnte. Er hat alles einfacher gemacht, denn die ersten Tage fielen mir 

schwer, denn ich kannte niemanden und konnte noch kein Deutsch. 

Was hat sich geändert? 

Ich kann jetzt Deutsch und habe ganz viele Freunde. Sie sind Deutsche oder aus an-

deren Ländern, zum Beispiel aus Afghanistan, der Türkei, Syrien oder Bosnien. Meine 

Schulnoten sind nicht die besten, aber ausreichend und ich bin mit meinen Lehrern 

zufrieden. 

Was möchte ich denen sagen, die auch erst später an unsere Schule kommen: 

1. Wenn du noch kein Deutsch kannst, umgib dich nicht nur mit Menschen aus 

deinem eigenen Land, sondern auch aus anderen Länder um mehr Deutsch zu 

reden. So kannst du schneller Deutsch lernen. 

2. Konzentrier dich nur auf deine Ziele. 

3. Lerne so schnell wie möglich die Sprache. 

4. Traue dich immer nach allem zu fragen. 

ein Artikel von Rony, Klasse 9c 

 

 

Kreuzworträtsel 

1. Wie heißt unser Schulleiter mit vollem 
Vornamen?  

2. In welcher Stadt wohnt Herr Schossow?  
3. Wann wurde die Schule gegründet (in 

Buchstaben)?  
4. Wie hieß das Theaterstück 2026 des Li-

teraturkurses?  
5. Wie heißt der Mathe-Wettbewerb, der 

einmal jährlich stattfindet?  
6. Welche Fahrt wird von Frau Woopen und 

Herrn Golla jährlich angeboten?  
7. Wie heißt unser Schulsozialarbeiter?  
8. Wie viele Ehemaligentreffen gab es 

schon (in Buchstaben)?  
9. Wie hieß der erste Schulleiter?  
10. Wer leitet die Cafeteria? 

 

 

 



 

 

 

 

    

 

Ein Lehrer, der in Erinnerung bleiben wird.  

Niemals werden wir seinen Spruch vergessen: „Alles ist schwer, bevor es leicht wird“. 

Selbst wenn man es 100-Mal nicht verstanden habe, hat er sich die Zeit genommen 

es 100+1-Mal zu erklären. 

Ein Blick zurück, 28. Juli 2023:  

„Wir, die Schulgemeinschaft der Gesamtschule Nettetal, sind zutiefst erschüttert über 

die Nachricht vom plötzlichen und unerwarteten Tod un-

seres Kollegen und Lehrers Michael Niggeloh. Unsere 

Schule verliert einen über die Maßen engagierten 

Freund und Kollegen und einen äußerst liebenswerten 

Menschen.“ 

Wir sind unendlich traurig und werden ihn sehr vermis-

sen! Manche hatten nie die Chance ihn kennenzulernen. Das ist echt schade. 

Ruhe in Frieden ❤ 

ein Text von Raphael, Klasse 5c 

 

Erinnerung an Michael Niggeloh 

https://www.ge-nettetal.de/abschied/#comment-7

